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4 . Die große Hufeisennase.
kdbinolopbu » Il'erum ecjuinum.

Die Ohren spitzig , die Hintere Nasenhaut hat die Gestalt
einer  Lanze . Klaftert einen Fuß zwei Zoll . Aschgrau.

2 . Die kleine Hufe iscnn äse.

Idlilnosoj , liu « üftiposistero ».
Die Ohren ausgeschweift , die Nasenhaut stellt hinterwärts

zwei  Lanzen vor . Fast um die Hälfte kleiner als die vorige.
Ebenfalls aschgrau.

Beide sind nicht selten , und fliegen mehr am Tage . Sie
gehen nicht an den Speck.

Siebente Ordnung.

B eu t e l t h i er e.
Diese Ordnung liefert wiederum einen Beweis , wie wenig

man im Stande ist , die Thiere nach einer einzigen Bestimmung
zu classificiren , sondern wie man am besten fährt , wenn man
Dasjenige zusammenstellt , was in den meisten Hauptkennzeichen
mit einander übereinstimmt . Wenn bei den vorigen und den fol¬
genden Ordnungen der Säugethierc der Zahnbau entschiedene Merk¬
male lieferte , so ist dieser bei den gegenwärtigen so verschiedenar¬
tig , daß man sie in wenigstens drei verschiedene Ordnungen vcr»
theilen müßte . Die mehrcsten Geschlechter zwar gleichen hierin
und selbst dem äußeren Ansetzen nach den Spitzmäusen und Igeln;einige dagegen im Zahnbau den Nagcthiercn u . s. w . Alle aber
kommen in einem wunderbaren Bau übcrcin , daß nämlich das
Weibchen am Bauche einen Sack , der zu inneren Zitzen führt,
bcflzt , welcher Sack oder Beutel durch eine Hautfalte von jeder
Seite her geschlossen oder geöffnet werden kann , und innerlich
durch einen Knochen jcdcrscits , vom Schambein des Beckens auf¬
wärts gerichtet , gestüzt wird , welche » , sonderbar genug , auch
die Männchen haben . Diese aarnua ^ elvis abstninlunli » besizt
nach meiner Beobachtung ( später auch von andere » gemacht ) , der
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Strauß unter den Vögeln (vergl . S . 81 ) , und es ist mir deßhalb
der Gedanke aufgegangen , daß die Beutelthiere gleichsam ein
natürliches Nest an ihrem Leibe  besitzen , in welchem sie
ihre Jungen so zu sagen ausbrüten.

Die Art der Trächtigkcit hat neuerlich Hr . Rengger (a . a.
O. S . 219 ) aus mehrjähriger Beobachtung an einem Bcutcllhicr
am Deutlichsten beschrieben. Die Embryonen liegen zum Theil in den
Hörnern , zum Theil im Körper des Uterus . Nach den ersten Tagen der
Empfängniß erscheinen sie blos als gallertartige , runde Körperchen.
Zu Ende derselben , nach 25 Tagen , sind sie etwa 6 Linien lang . Von
da an treten sie erst in den Beutel , und zwar successiv, mehrere
Tage hintereinander , auf eine noch nicht in Erfahrung gebrachte
Weise . Sie saugen sich an der innern Wand desselben fest, und
entwickeln die Zitzen , und verbleiben nun so zwei volle Monate
darin , ohne während dieser Zeit (wiederum eine interessante Ein¬
richtung der Natur ) Unrath oder Harn von sich zu geben.

Sie sind gegenwärtig nur in Amerika und einige in Neu-
holland zu Hause . In der Vorwclt gab es aber auch welche
in Europa , wie sich aus den Knochcntrümmcrn erweist , die man
in Frankreich und England gefunden.

XXXIX.  Beutelratze.
Diinn.

Fr. Larixuo. Engl. Opossum. Amcnk. Klicouie.

Mit 50 Zähnen in den Kinnladen . Ein nackter Nollschwanz
und an den Hinterfüßen ein kurzer , den andern Fingern cntge-
gensetzbarcr Daumen ohne Nagel.

Dieses , am längste » bekannte Geschlecht ist in Amerika zu
Hause . Sie haben einen langen Kopf mit spitziger , weit nach
hinten gespaltener Schnautzc , kleine runde Augen , große , unbe¬
haarte halbdurchsichtige Ohren , und einen langen , schuppigen,
käst nackte» nach unten gekrümmte » Schwanz . Sie bewohnen ein¬
kam die Wälder und Gebüsche, schlafen am Tage , und gehen des
Nachts ihrer Nahrung auf Bäumen nach, die aus Mäusen , Nö°
3kl„ , Eiern , großen Insekten und einigen Arten Baumsrüchtcn
Nsteht . Frisches Blut ist ihre Licblingsnahrung , so daß sie end¬
lich davon ganz trunken werden ; sie sind darum schädliche Thiere,
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die oft in die Wohnungen kommen , und wohl 40 — 20 Stück
Hühner und Enten mit cincmmal todten.

Ihr Aussehen ist häßlich , dumm , ihr Gang langsam . Ost
bleiben sie lange Zeit mit dem Schwänze an einem Ast herunter¬
hängen . Sie stinken ; demungeachtet werden sie, zumal in Nord¬
amerika , gern gegessen.

Ihr Leben ist sehr zähe, und sie sind schwer zu tödten . In
Nordamerika sagt man sprichwörtlich : ein Opossum babe neun Ka-
tzcnlcben. Es stellt sich bis aufs Aenßerste todt , und laßt sich eher
schießen, als daß es ein Zeichen des Lebens von sich gäbe . Ucber-
rascht man ein solches Thier des Nachts mit einer Laterne , so
wird es geblendet , und laßt sich leicht todtschlagen.

Weil die Bcntelratzen häßlich , widerlich und schädlich sind,
so werden sie in Amerika nie gezähmt oder als Hausthiere gehalten.

Die Gattungen sind zahlreich und vielleicht noch nicht alle
unterschieden . Die bekannteste ist

Das eigentliche Opossum.
Diste 1 >̂ vivKlni .nnn . I.

Das Beutelthier mit zweifarbigen Ohren.

Weiß , das Wollenhaar mit braunen Spitzen ; die Ohren
schwarz , am Ende gelb , der Schwanz an der unteren Hälfte
behaart.
Schrcbcr , T . ,iä5 - — iVlniumitöoos.

Im ganzen nördlichen Amerika bis Mexiko . Fast von der
Größe einer Katze, der Balg weiß und schwarz gewischt , indem
auch die Wollhaare unten weiß sind , mit langen Varlschnurren
und fast ganz weißem Kopfe . Kommt in der Nacht in die Woh¬
nungen , um Hühner zu rauben , ihre Eier auszusaufcn rc. und
ist allgemein verhaßt.

O . ^ ni-.no , der Gamba  von Südamerika , unterscheidet
sich durch eine schwarze Schnautzc und fast ganz schwarzes Ohr.
Auch befindet sich zwischen dem Daumen und Zeigefinger eine
Haut . Er ist an zwei Fuß lang.

I) . niarsuplalis , die große Bcutelratte  von Brasilien
»nd Caycunc , eben so groß , ist gclblichbraun mit einer schwarz-
braune » Linie über die Stirn bis zur Nase . Sie frißt keine
Krebse , daher der "Name onuooiroii , unpassend.



I) . Oj) 088 »im, das Vier äuge,  ist obenhcr kastanienbraun,
am Bauche weiß , mit einem weißen Fleck über dem Auge , und
das Hintere Drittel des Schwanzes weiß . Etwas größer wie
eine Ratte . Diese Gattung hat allerdings die Eigenheit , daß sich
ihre Jungen ihr auf den Rücken seyen und mit den Schwänzen
an dem ihrigen befestigen.

Alle sind abgebildet in den Nnminllero8 und bei Lust "»» .
Es giebt noch eine Menge kleinerer Gattungen.

Xf ^ K ä u g u r u h.

II tt 1 IN u t n l' ll

Die Hinterschcukcl gewaltig groß , zum Springen , die vor¬
deren Extremitäten sehr klein , kaum zum Auftreten . Ein mäch¬
tiger langer Schwanz , auf dem sie im Siyen mit ruhen.

Das eigentliche Känguruh.

Ilalmatul ' 118 -ri»antLU8.

An sechs Fuß hoch, aschgrau mit weißlichem Bauch ; Füße
und Schwanz oben schwärzlich.
Schrcber,  T . 153 - — ^Inminibövo8.

Das größte Thier von Ncuhotland , vom Capt . Cvok  im
I . 1779 entdeckt und jezt vielfach in Europa verbreitet , wo es
sich leicht fortpflanzt . Durch seine wunderbare Gestalt , die doch
in etwas der einer kolossalen Ratte gleicht, die mächtigen Sprünge,
die es thun kann , und zumal die wunderbare Stellung aus den
Hinterfüßen , wo es den Körper und den Schwanz wagcrecht ba-
lancirt , gewinnt es ein ganz eigenes Ansehen , und der Ballch-
sack, in welchem man so oft Junge sieht , welche daraus hervor-
schauen , bleibt allen , die das Genauere nicht kennen , unbegreif¬
lich. Sie leben in Heerden , ihr Fleisch schmeckt wie Wildprct.

Es giebt noch einige andere Gattungen ; zum Theil mit
quergestreiftem Fell . Auch das verwandte Geschlecht der Pvtvru
llivj, ^ ,l-)m,»ii8) gleicht ibncn sehr , und unterscheidet sich nur
durch emen oberen zugespiztcn Eckzahn.
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